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deren Anfänge in das ].ahrhundert zurückreichen. In kurzen Zugen wırd
[DDiesedıie Geschichte dieser alten Klunjazensergründung bekannt gemacht.

Abte! hatte Ytarreien 1im parmensischen und 1 pistojensischen
(jebilete inne. Im Jahre LA T verband sich mi1t der Kongregatıion de
Justina in Padua im Jahrhundert machte S1e sehr wechselvolle (Jes
schicke miıt und TST In Jahrhundert konsolidiert sich auch dort EI-
sichtlich das monastische en Aus der belgischen Provinz ist A das
Kloster Termonde den Apnostelfürsten Detrus und Paulus diesesmal He-
handelt, Was Uum erwünschter ist, da In den früheren beiden Jahrgängen
über dieses nichts vorfindie Wr Ausführlicher 1st der Abschied on Mıs
Ss1ionären AaUuUs diesem Kloster geschildert. DIie beiden österreichischen Kon-
gregationen haben sämtlich hre Jahresberichte in üblicher gedrängter
Weise beigestellt. Fbenso dıie Kongregation VOTL St ()ttilien

Im Appendix kommen auber eini12en Nachträgen die Miıssıionen 1n den
Heıidenländern urz M1 Behandlung. Als e1l des Buches steht dıie Bıblıo-
oraphie des (I)rdens (voraus die Zeitschriften, dann die Schriftsteller, letztere
ach Hauptfächern), welche allein schon einen nicht unerfreulichen Blick
auf dıe weitumftfassende geistige Tätigkeit aller (Ordenshäuser gestattet.

St

Der Donaukreis, Oberamt Blaubeuren AaUus „KUunNst- nd Altertums-
denkmale im Königreich Württemberg‘“ Inventar. u Lieferung, hbe-
arbeitet VON Julıus BAaum. Verlag aul Nefift, Eßlingen 1911, 136 Seiten
Mıiıt Tafeln und vielen Abbildungen 1 ext.

Eıine musterhaft: Anordnung nd Beschreibung der noch zahlreichen
Kunstschätze des genannten eDbletes bietet das vorliegende Doppelheltt. Die
Kunsttopographie VO  — Stadt und S11r Blaubeuren macht freilich nahezu
die Hälfte AU!:  n Was die Architektur anbelangt, herrschte ZUTLE eit des
Klosterneubaues in der Zweıiten Hältfte des Jahrhunderts dıe orößte Bau-
tAtıgkeit um Blaubeuren DiIie (jeschichte des ehemalıgen Benediktinerstiftes
kommt 1er schr kurz WCY, dafür S1e us demselben um mehr
keproduktionen VO  — noch erhaltenen Gegenständen. Lageplan, Grundrıiß,
Durchschnitte und ältere Ansichten des Klosters tehlen natürlich n icht, ebenso
wen1g das CHAaUC Verzeichnis der Skulpturen und Malereten. FEıner einge-
henden Behandlung erireut siıch Blaubeurens berühmtestes Kunstwerk, der
spätgotische Hochaltar. Aus der oyleichen elt stammen auch die Sedilien
und das erst Jüngst renovierte Chorgestühl, Fıne Inschrift welst neben der
Jahrza 14095 auch das Jahr der Klosterreformierung VO  am} 1451 „AaNnnNO autem
reformation1s 4A97 u us 2 "NACH ein welteres Kloster wıird 1 diesem
Bande beschrieben, nämlich UrsSpiiInNg, Änftänglich wahrscheinlich Doppel-
kloster, War 1m Jahrhundert ausschließlich ein Priorat der Benedik-
tinerinnen nıt Meisterinnen anl der Spitze, el 1343 stand unter Oster-
reichischem SCHUTZ. in geistlichen Stücken Wr St Georgen zugeteilt.
DiIie strengere Klosterreform wurde 1475 eingeführt, Was auch WwI1e anderwärts
bauliche Veränderungen NS Folge hatte. Bei der Flucht der onnen in die
Schweiz im jKo 1:703, während des spanischen FErbfolgekrieges, gingen die
wertvollsten Urkunden verloren. Jetzt ist das verlassene Kloster verwahrlost.
DIie kunsttopographische Beschreibung des noch Vorhandenen erstreckt sich
VOT Seite 1 a ach der ] ıste der Meisterinnen (1127-—-18006) ird der
ungemeın romantische Klosterbezirk nıt der Kırche U Ulrich und
dem Irelen urm nach QgENAUCH Aufinahmen behandelt. Fıne schöne 1ste
geben dıe Uus Urspring verschleppten Gegenstände ab


